
Von Johannes Geigenberger

Freilassing/Waikiki. 9 Uhr
morgens am Strand von Waikiki
auf Hawaii: Einige Urlauber ste-
hen gerade erst auf, andere traben
mit dem Surfboard unter dem
Arm schon Richtung Meer, auf
der Jagd nach der perfekten Welle.
Auch die ersten chinesischen
Hochzeitspärchen sind schon un-
terwegs. Sie wollen noch schnell
ein paar Fotos schießen, bevor der
große Besucheransturm beginnt.

Afra Kleinert und Alina Maier
lassen es an diesem Morgen eher
ruhig angehen. Auf sie ist die ha-
waiianische Gelassenheit schon
übergangen. Dabei sind beide 19-
Jährigen alles andere als untätig:
Die Freilassinger Tourismusschü-
lerinnen absolvieren ein Prakti-
kum für die gemeinnützige Orga-
nisation „Travel2Change“.

Dass die Youtou-Schüler in ih-
rem dritten Jahr ein Praktikum im
Ausland absolvieren, ist üblich:
Wer eines Tages im Toursimus ar-
beiten will, sollte schließlich mal
etwas von der Welt gesehen ha-
ben. Doch ausgerechnet nach Ha-
waii? Für die beiden 19-Jährigen
schon immer ein Traumziel. Da
konnte beide Mädels auch die lan-
ge Anreise nicht abschrecken –
schließlich sitzt man fast 18 Stun-
den im Flugzeug, um in das Tro-
penparadies zu gelangen.

Aufenthalt begann
mit Hurrikan-Warnung

Und dann galt für Hawaii auch
noch eine Hurrikan-Warnung, als
Afra und Alina in Deutschland ab-
flogen. Nicht die besten Voraus-
setzungen für den Start ins Prakti-
kum. Doch vor Ort dann die gute
Nachricht: Der Hurrikan war an
den Inseln vorbeigeschrammt. Es
war, als habe Hawaii sich ent-

schieden, Afra und Alina mit offe-
nen Armen willkommen zu hei-
ßen. Willkommen fühlten sich die
beiden 19-Jährigen auch dank der

Gastfreundlichkeit der Hawaiia-
ner. „Für jedes Anliegen hat man
hier ein offenes Ohr, alle sind sehr
hilfsbereit“, erklärt Afra. „Da

merkt man einfach, dass man in
Amerika ist“, ergänzt Alina. Die
hawaiianischen Inseln sind Teil
der USA – auch wenn sie rund

Die Freilassinger Tourismusschülerinnen Afra Kleinert und Alina Maier absolvierten auf Hawaii ein gemeinnütziges Praktikum

Gutes tun unter Palmen
4000 Kilometer vom Festland ent-
fernt im Pazifik liegen. Einst war
das Inselatoll wichtiger Zucker-
und Ananasproduzent. Heute le-
ben die Hawaiianer dagegen vor
allem vom Militär – 40 000 Solda-
ten sind dort stationiert – und na-
türlich vom Tourismus. Neun Mil-
lionen Menschen aus aller Welt
besuchen die Inseln jedes Jahr.

Die Meisten davon tummeln
sich auf der Insel Oahu am Strand
von Waikiki, wo sich deshalb riesi-
ge Hotelbauten aneinanderrei-
hen. Auch Afra und Alina haben
sich in einem der großen Apart-
mentbauten einquartiert. „Glück-
licherweise konnten wir das Zim-
mer schon von Deutschland aus
buchen und bekamen Hilfe vom
Travel2Change-Team bei der Su-
che“, sagt Alina. Denn sonst wäre
es wohl schwierig geworden, et-
was Bezahlbares zu finden: 1500
Dollar kosten in Waikiki oft schon
Einzelzimmerapartments.

Um sich das unbezahlte Prakti-
kum leisten zu können, haben die
beiden Mädels schon im Vorfeld
gearbeitet und gesparrt. Doch der
Aufwand hat sich gelohnt, sind
sich die beiden einig: „Wir haben
viele Leute kennengelernt und
wertvolle Erfahrungen gesam-
melt, die uns sicher einmal nüt-
zen werden“, sind sie überzeugt.
Zu ihren Aufgaben gehörte zum
Beispiel, in sozialen Netzwerken
die Arbeit von Travel2Change vor-
zustellen und so das Angebot
noch bekannter zu machen. Der
Anbieter ermöglicht es Freiwilli-
gen, bei ihrem Aufenthalt auf Ha-
waii etwas Gutes für die Umwelt
zu tun: Zum Beispiel, einen
Strand zu säubern oder Fischtei-
che davor zu bewahren, zuzu-
wachsen. Auch Alina und Afra wa-
ren bei einem dieser Arbeitsein-
sätze dabei. „Wir haben die Wur-
zeln von Mangroven, die über ei-
nen Teich gewachsen sind,

ausgerissen“, erklärt Afra. Man-
groven sind Wasserpflanzen, die
einerseits lebenswichtig für das
Ökosystem auf Hawaii sind, aber
gleichzeitig auch nicht überhand
nehmen dürfen. Es sei ein biss-
chen so wie beim Schwenden auf
der Alm, erklären Afra und Alina:
Wenn man dort nicht auch regel-
mäßig junge Gewächse entfernt,
würden die Almen auch zuwach-
sen.

Wenn es für diese Einsätze zwar
auch kein Geld gab, so aber doch
das gute Gefühl, etwas getan zu
haben, damit die Schönheit der
hawaiianischen Inseln erhalten
bleibt. „Die Natur dort ist wirklich
einzigartig“, schwärmt Afra von
tropisch grünen Berggipfeln,
goldenen Sandstränden und glas-
klarem Wasser. Natürlich haben
sich die beiden ausreichend Zeit
genommen, all das kennenzuler-
nen – und einfach auch mal faul
am Strand zu liegen.

Schon neue Pläne
für die Zukunft

Nach ihrem Praktikum und mit
dem Abschluss an der Youtou vor
Augen sind die beiden dagegen
schon wieder voller Tatendrang:
Alina möchte gerne ins Eventma-
nagement einsteigen, Afra dage-
gen möchte sich noch nicht festle-
gen, hofft aber in jedem Fall auf
weitere Möglichkeiten, um zu rei-
sen. Vielleicht ja bald wieder nach
Hawaii: „Schließlich waren wir ja
nur auf Oahu“, sagt sie. Dabei
würde es auch auf den anderen
Inseln noch so viel zu entdecken
geben. Vielleicht sitzt sie also bald
schon wieder im Flieger.

Mehr zum gemeinnützigen Pro-
gramm, für das sich Afra Kleinert
und Alina Maier engagiert haben,
auf www.travel2change.org.

Afra Kleinert macht die Arbeit sichtlich
Spaß. − Fotos: privat

Ein bisschen wie beim Schwenden auf der Alm: Hier reißt Alina
Maier Mangrovenwurzeln aus, damit die Lagune nicht zuwächst.

Sehnsuchtsort unter Palmen und Wolkenkratzern: Waikiki Beach. − Foto: Johannes Geigenberger


